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Vorwort 

Das Thema Jugendgewalt ist und bleibt ein gesamtgesellschaftliches Phänomen. 
Über die Ursachen von Jugendgewalt gibt es mittlerweile so viele Fachbücher, 
womit ganze Bibliotheken gefüllt werden können. Darüber hinaus gibt es sehr viele 
Veröffentlichungen zum Thema, die nicht hochwissenschaftlich sind, sondern eher 
journalistisch geschrieben sind. Diese Tatsache beweist, dass das Thema der Ju­
gendgewalt nicht nur im Focus der Wissenschaft steht, sondern auch die Fachöf­
fentlichkeit und Massenmedien interessiert. Vor allem die Untersuchungen des 
Kriminologischen Forschungsinstitut Niedersachsen sorgen in der Öffentlichkeit 
für Furore, weil das Institut in regelmäßigen Abständen große Schülerbefragungen 
medienwirksam vorstellt. Das Forschungsfeld der Gewalt im Allgemeinen und 
Gewalt unter den Jugendlichen im Besonderen ist ein diffiziles Gebiet. 

Auch im Hinblick auf den Umgang mit gewalttätigen und gewaltbereiten Ju­
gendlichen gibt es zahlreiche Ansätze und Methoden, die erfolgreich angewendet 
werden. Vor allem wird der Ansatz der Konfrontativen Methode medial und fach­
lich intensiv rezipiert. Die Konfrontative Methode verfolgt das Ziel, mittels kon­
frontativer Intervention bei sozial auffalligen und gewalttätigen Kindern, Jugendli­
chen und Heranwachsenden, die mit gängigen sozialpädagogischen Maßnahmen 
nicht erreicht werden bzw. nicht erreicht werden können, eine Verhaltensänderung 
zu erreichen bzw. weitere Gewalttaten zu verhindern. 

Das vorliegende Buch von Tina Gömer basiert zwar auf die Methode der Kon­
frontativen Pädagogik geht aber einen eigenen Weg. Folgendes kann im Vorfeld 
konstatiert werden: Das Buch distanziert sich nicht von der Konfrontativen Metho­
de, sondern ergänzt sie. Nach dem Tina Gömer sehr sensibel und differenziert das 
Gewaltphänomen, seine Ursachen sowie das traditionelle Anti-Aggressivitäts-Trai­
ning - eine Methode des konfrontativen Ansatzes - analysiert, stellt sie eine neue 
Konzeption im Umgang mit gewalttätigen und gewaltbereiten Jugendlichen, näm­
lich FairKörpern - ein theaterpädagogisches Konzept, vor. Das übergeordnete Ziel 
des Konzeptes besteht darin, die Inklusion der Jugendlichen in die Gesellschaft zu 
erreichen. Das Angebot von FairKörpern verfolgt das Ziel, mit jedem einzelnen 
Jugendlichen individuelle Ziele zu vereinbaren, weil die Jugendlichen ihre Indivi­

duellen schwächen und Probleme mit sich bringen. Görner bleibt auch hier nicht im 
Ungefahren, sondern beschreibt ihr Konzept sehr ausführlich, sorgfaltig und pra­

xisnah. Vor allem das Sitzungdurriculum kann für Praktikerinnen und Praktiker als 
Goldgrube bezeichnet werden. 

Ein sehr gut strukturiertes, interessantes und hervorragend lesbares Fachbuch, 
das ich nicht nur Lehrenden und Studierenden an den Hochschulen wärmsten emp-
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fehlen möchte, sondern vielmehr Praktikerinnen und Praktikern in der Jugendhilfe 
und Schule als Pflichtlektüre ans Herz lege. Das Buch von Tina Görner beweist 
eindrucksvoll, dass die Methoden der Sozialen Arbeit effektiver und gewinnbrin­
gender sind als Repressalien, Untersuchungs- oder Jugendhaft bzw. der viel disku­
tierte W arnschussarrest. 

Prof. Dr. Ahmet Toprak Fachhochschule Dortmund 
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Abstract 

Die vorliegende Arbeit "Was für ein Theater! Methodische Ansätze in der Arbeit 
mit gewalttätigen Jugendlichen" setzt sich mit der Frage auseinander, ob Jugend­
gewalt in Deutschland immer mehr zu eskalieren droht und ob der Gewalt mit ju­
ristischen Konsequenzen oder mit Interventionen und Präventionen der Sozialen 
Arbeit zu begegnen ist. Dazu wird im ersten Teil der begriffliche Rahmen abge­
steckt und mithilfe repräsentativer Hell- und Dunkelfeldstudien die Zahlen began­
gener Jugendgewalttaten ausgewertet. Außerdem werden die juristischen Konse­
quenzen für jugendliche Straftäter aufgezeigt und die Rolle der Sozialen Arbeit in 
der Straffälligenhilfe beschrieben. Dabei zeigt sich, dass der Einsatz von Methoden 
der Sozialen Arbeit sich nachhaltiger auf die Entwicklung junger Gewaltstraftäter 
auswirkt als eine Verschärfung juristischer Konsequenzen. Exemplarisch für die 
Soziale Arbeit mit Straffälligen wird im zweiten Teil der Arbeit das traditionelle 
Anti-Aggressivitäts-Training als ambulante Maßnahme für jugendliche Gewalt­
straftäter nach § 10 JGG vorgestellt. Anschließend stellt die Autorirr eigene Ideen 
zur Weiterentwicklung ambulanter Maßnahmen vor. Dazu wurden von ihr Ideen in 
einem Konzept und Curriculum festgehalten. Das entstandene Projekt "FairKör­
pem - Ein theaterpädagogisches Projekt für jugendliche Straftäter" stellt ein gen­
dergerechtes Anti-Gewalt-Training in Verbindung mit theaterpädagogischer Arbeit 
und Berufsbildung dar. 
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Abstract 

The present works "What a show! Juvenile violence and methodical approaches in 
care for delinquents" deals with the question ofwhether juvenile violence threatens 
to escalate in Germany and whether violence can be confronted with legal conse­
quences or with interventions and prevention of social work. In the first part, the 
conceptual framework is defined and the numbers of acts of juvenile violence is 
analysed by means of representative light and dark field studies. In addition, legal 
consequences for juvenile offenders are pointed out and the role of social work in 
care for delinquents is described. It is demonstrated that the use of methods of so­
cial work has a more sustainable effect on the development of young criminal of­
fenders than a tightening of legal consequences. In the second part of this works, 
the traditional anti-aggression-training is presented exemplary for social work with 
delinquents as ambulatory measure for juvenile criminal offenders according to § 
10 JGG. Subsequently, the author presents her own ideas for the further develop­
ment of ambulatory measures. She created a concept and curriculum out of her 
ideas. The resulting project "FairKörpern ( embodying) - A theatre education pro­
ject for juvenile offenders" is a gender-conscious anti-violence training in connec­
tion with theatre education work and vocational training. 
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